
Handschriften zerbröseln 
GESCHICHTE Säure und Tintenfraß bedrohen in Archiven und Bibliotheken 
einzigartiges Kulturgut. Warum der Zerfall von Dokumenten kaum aufzuhalten ist. 

Im Archiv der Leopoldina nagt an vielen historischen Dokumenten der Zahn der Zeit. 

VON ANJA HEROLD 

HALLE/MZ - Die alte Tinte rostet, · 
könnte man sagen. Es beginnt mit 
kleinen, sichtbaren Verfärbungen 
rund um die Buchstaben, dann 
fressen sich zuerst in die runden 
Zeichen Löcher, Risse breiten sich 
aus, und am Ende ist die Seite 
schwarz: Tintenfraß. Er vernichtet 
alte, wertvolle Schriften. Bibliothe­
ken, Archive und Museen in ganz 
Deutschland schlagen sich mit die­
sem Problem herum, das nur durch 
eine rechtzeitige Restaurierung 
verhindert werden kann. Die aber 
kostet Geld, und davon haben die 
betroffenen Einrichtungen wenig. 
Zu wenig. "Ein kolossales Problem" 
nennt DanI).y Weber das. Der Leiter 
des Archivs der Nationalen Akade­
mie der Wissenschaften Leopoldi­
na hütet einen Gesamtbestand von 
mehr als 1 700 laufenden Metern 
an Matrikelbänden, Urkunden und 
Akten aus 360 Jahren Akademiege­
schichte. 

Zwar konnten viele durch Tinten­
fraß geschädigte Archivalien der 
Leopoldina bereits restauriert wer­
den, aber eine noch viel größere 
Bedrohung ist der sogenannte Pa­
pier- oder Säurefraß. "Das Papier 
zerstört sich selbst, es zerbröselt." 
Betroffen sind Schriften, die zwi­
schen 1850 und 2000 entstanden 
sind. In dieser Zeit nämlich ent­
hielt das Papier nicht mehr wie vor­
her Lumpen, sondern sogenannten. 
Holzschliff. Dieses Papier wird 
durch enthaltene Säuren förmlich 
aufgefressen. 

Mehr als 80 Prozent des Archiv­
bestandes der Leopoldina stanimen 
aus jener Zeit. Zwar kann durch 
sachgemäße Lagerung der Zerfalls-

prozess verzögert, aber nicht ge­
stoppt werden. 

Verhindert werden kann dieser 
nur durch ein spezielles Verfahren, 
die „Massenentsäuerung". Ledig­
lich maximal zehn Prozent des Ge­
samtbestandes der Leopoldina 
konnten bislang auf diese Weise 
gerettet werden. Ein Drittel seines 
Budgets gibt das Archiv für die Be­
standserhaltung aus. Ansonsten 
werden Fördermittel eingeworben 
und Spenden eingesetzt. „Unser 
Freundeskreis engagiert sich hier 
sehr", sagt der Archivleiter. 

Die Bestandserhaltung, so Danny 
Weber, sei immer ein ungeliebtes 
Kind gewesen. Die Arbeit sei un-

„Wir schauen 
dem schleichenden 
Zerfall unseres 
Kulturguts zu." 
DannyWeber 
Archivleiter ' 

dankbar, koste Geld und Zeit. Aber 
indem in Ausstellungen zum Bei­
spiel gerne die schönsten und 
wertvollsten Stücke der Einrich­
tungen präsentiert werden, gehe in 
der Gesellschaft der Blick für die 
Probleme verloren. „Archive und 
Bibliotheken sind überfordert mit 
den Aufgaben. Das Kulturgut kann 
nicht erhalten werden ohne Unter­
stützung." Ein Haushaltsbudget 
von 1 000 oder 2 000 Euro für 
Buchbinde- und Restaurierungsar­
beiten seien die Regel. Und dabei 
stiegen die Herausforderungen ste­
tig. Die „Koordinierungsstelle für 
die Erhaltung des schriftlichen 
Kulturgutes (KEK)", ein Experten-

gremium, hat vor wenigen Mona- . 
ten Handlungsempfehlungen für 
die Politik in Bund und Ländern 
formuliert. Vor allem mehr Geld 
und Personal seien nötig, um die 
Einrichtungen bei der Bestandser­
haltung zu unterstützen. Um auch 
nur ein Prozent des Kulturgutes in 
Deutschland zu sichern, würden 
schätzung~weise 63,2 Millionen 
Euro benötigt. Ausgegeben wurden 
im Jahr 2012 tatsächlich knapp elf 
Millionen. 

Ein Landesprogramm für Sach­
sen-Anhalt zum Bestandserhalt 
existiert nicht. „Den vorn Land ge­
tragenen Archiven und Bibliothe-

. ken werden aus den Ressorthaus­
halten Finanzmittel für die Aufga­
ben der Bestandserhaltung zur 
Verfügung gestellt. Hinzu kommen 
außerplanmäßige Haushaltsmittel, 
zum Beispiel aus dem sogenannten 
Mauerfonds, die den Einrichtun­
gen projektbezogen zur Verfügung 
gestellt werden", heißt es aus dem 
Innenministerium Sachsen-An­
halts. Gleichwohl sei man sich be­
wusst, dass den Einrichtungen Un­
terstützung gewährt werden müs­
se, wenn es nicht zum Verlust von 
kultureller Substanz kommen soll. 

Auch das Archivgut der Martin­
Luther-Universität ist durch Säure­
fraß bedroht. 75 Prozent des Be­
standes seien · betroffen, sagt der 
Leiter des Archivs, Michael Rup­
recht. Einige betroffene . Bestände 
wie zum Beispiel Personal- und 
Vorlesungsverzeichnisse würden 
zwar zur Zeit restauratorisch be-. 
handelt. Alle betroffenen Unterla­
gen instand zu setzen, würde aber 
noch viele Jahre in Anspruch neh­
men. „Ein dauerhafter Geldfluss in 
eine Einrichtung ist nicht vorgese-

An der Uni sind bereits historische Lehrtafeln restauriert worden, um sie vor Schäden zu schützen. 
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hen. Solche Mittel müssen immer 
projektbezogen beantragt werden", 
so Michael Ruprecht. Für die Res­
taurierung der Matrikelbände habe 
das Universitätsarchiv im Jahr 
2013 Geld einwerben können. 

Die in diesem Zusammenhang 
häufig ins Spiel gebrachte Digitali­
sierung kann das Problem auch 
nicht lösen. Zum einen, sagt Leo­
poldina-Archivleiter Danny 'Weber, 
seien die Kosten dafür und für die 
Archivierung der Daten höher als 
die der Restaurierung. Zum ande­
ren aber wisse man heute noch zu 
wenig über die Altersbeständigkeit 
der' Formate und Speichermedien, 
entsprechende Langzeitstudien 
seien gerade erst angelaufen. „Na­
türlich ist Digitalisierung ganz 
wichtig, besonders für die For- ' 
sc;hung. Sie kann aber nicht die Be­
schäftigung mit den Originalen er-
setzen." · 

Der Erhalt des schriftlichen Kul­
turgutes ist aber nur ein Teil, wenn 
auch der größte, des massiven Pro­
blems. Bilder, Fotografien, Tonbän­
der wollen ebenfalls bewahrt sein. 
Besonders die Aufbewahrungsvo­
raussetzungen dafür sind kaum zu 
erfüllen. Zwischen vier und acht 
Grad Umgebungstemperatur erfor­
dern zum Beispiel Magnetbänder. 
„Diese Anforderungen sind kaum 
einzuhalten", sagt Danny Weber. Er 
erwartet von der Politik mehr Un­
terstützung. Unser Kulturgut, sagt 
er, ginge sonst unwiederbringlich 
verloren. „Wir beklagen die Spren­
gung der antiken Anlagen in Pal­
myra, die natürlich eine verheeren­
de Katastrophe darstellen, schauen 
aber gleichzeitig dem schleichen­
den Zerfall unseres Kulturgutes 
weitgehend tatenlos zu." 

Schimmel-Gefahr 
Papier ist sehr anspruchsvoll: 
Eine sichere Lagerung verlangt ei­
ne durchschnittliche Raumtempe­
ratur zwischen 16 und 18 Grad 
und eine Luftfeuchtigkeit um die 
50 Prozent. Bei mehr als 60 Pro­
zent droht Schimmel - ebenfalls 
eine massive Bedrohung-, bei un­
ter 40 Prozent der Säurefraß. Nur 
durch sachgemäße Lagerung so­
wie Restaurierungs- und Konser­
vierungsmaßnahmen können alte 
Schriften vor dem Zerfall bewahrt 
werden. Archive, Bibliotheken 
und Museen sind mit diesen Auf­
gaben überfordert. 
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